

Über den Autor

Rudi Birkmeyer, geboren 1952 in Landau in der Pfalz, ist ehemaliger deutscher Radrennmeister, langjährige Führungskraft und engagierter Sozialaktivist. Nach über drei Jahrzehnten in der Industrie widmete er sich verstärkt den Themen Prävention, Gesundheit und gesellschaftlichem Zusammenhalt. Seine Leidenschaft für Bewegung und Gerechtigkeit brachte ihn nicht nur sportlich weit, sondern auch sozial und politisch in Bewegung: Mit seiner viel beachteten Radtour von Offenbach nach Berlin setzte er ein Zeichen gegen die ungerechte Doppelverbeitragung von Betriebsrenten und Direktversicherungen – eine Aktion, die bundesweit Aufmerksamkeit erregte. Als Wochenblatt-Reporter und Initiator zahlreicher Projekte in der Südpfalz ist Birkmeyer heute eine glaubwürdige Stimme für Solidarität, regionale Identität und bürgerschaftliches Engagement. Darüber hinaus engagiert er sich als „Pfalzkümmerer“ für die VORTOUR der Hoffnung e.V., zugunsten krebskranker und hilfsbedürftiger Kinder. Rudi Birkmeyer ist zweifacher Vater und vierfacher Großvater. Mit Ausdauer, Herz und Überzeugung steht er für eine Haltung, die sein Leben prägt: anpacken, dranbleiben und niemals aufgeben.
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Ein bewegtes Leben auf zwei Rädern Rudi Birkmeyer

Kein Geld. Keine perfekten Voraussetzungen.

Keine Garantie auf Erfolg.

Und trotzdem der Weg nach vorne. Rudi Birkmeyer wächst in einfachen Verhältnissen auf – fernab von Privilegien oder sicheren Karrierewegen.

Was viele als Hindernis sehen würden, wird für ihn zum Antrieb.

Aus dem Alltag einer Großfamilie heraus beginnt ein Weg, der ihn in den Radsport führt – und weit darüber hinaus.

Dieses Buch ist keine klassische Erfolgsgeschichte.

Es ist der ehrliche Bericht eines Lebens, das sich gegen Erwartungen,

Zweifel und Grenzen durchsetzt.

Hart, direkt und ohne Schönfärberei zeigt es, was möglich ist, wenn man bereit ist, alles zu geben.

Eine Geschichte über Wille statt Ausreden.

Über Entscheidungen statt Zufall.

Über Durchbruch statt Stillstand.

Für alle, die wissen wollen, wie Erfolg wirklich entsteht.

Für alle, die sich nicht mit „es geht nicht“ zufriedengeben.

Für alle, die bereit sind, ihren eigenen Weg zu gehen.

Wenn du nur eine Geschichte liest,

die wachrütteln kann – dann diese.
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Liebe Radsportbegeisterte,

das erste Wort, das mir einfällt, wenn ich an Rudi Birkmeyer denke, ist Ausdauer. Diese bewies er während seiner aktiven Zeit als Radsportler bei jedem Training und Rennen aufs Neue. Im Lauf der Zeit fand sie eine neue Richtung – aus sportlicher Spitze wurde sozialer Einsatz. So organisiert Rudi immer wieder Rennen für den guten Zweck, sammelt Spenden, stärkt damit lokale Initiativen und zeigt, dass Ausdauer auch Gemeinschaft bewegen kann. Zurecht hat er sich in der südpfälzischen Radsportszene und darüber hinaus einen Namen gemacht. Im Sommer 2023 sorgte Rudi dafür, dass die VOR-TOUR der Hoffnung das erste Mal in den Landkreis Südliche Weinstraße kam, nach Maikammer und Offenbach. Eine tolle Veranstaltung, bei der ich – neben rund 120 Radfahrerinnen und Radfahrern – selbst ein kleines Stück der Etappe für den guten Zweck in die Pedale treten durfte. Auch bei unserem Großen Preis der Südlichen Weinstraße, dem Radrennen sowohl für internationale Profisportler als auch für junge und ältere Amateure mit Start und Ziel am Deutschen Weintor in Schweigen-Rechtenbach, ist er bei den Siegerehrungen nicht wegzudenken. Bereits zum fünften Mal findet es im April 2026 statt.

Ich wünsche Rudi weiterhin eine sichere Fahrt, viele spannende neue Etappen und stets Rückenwind für all seine kommenden Projekte. Möge seine Ausdauer noch lange bestehen bleiben – auf dem Rad, im Alltag und in der Gemeinschaft.
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Dietmar Seefeldt, Landrat der Südlichen Weinstraße
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Liebe Radsportfreunde,

es gibt im Leben eines Sportlers viele besondere Momente – Rennen, Siege, Niederlagen. Doch mit etwas Abstand wird einem klar: Das Wertvollste sind die Menschen und die gemeinsamen Erinnerungen. Das jährliche Ehemaligentreffen in Hatzenbühl, das Rudi Birkmeyer mit viel Herzblut organisiert, ist genauso ein Ort der Begegnung. Hier geht es nicht um Zeiten oder Ergebnisse, sondern um das Wiedersehen, das Erzählen und das gemeinsame Erleben unserer Leidenschaft – dem Radsport.

Wenn ehemalige Fahrer zusammenkommen, werden Geschichten lebendig. Geschichten von Etappen, von Ausreißversuchen, von Kameradschaft und auch von den kleinen Momenten abseits der Strecke, die oft genauso bedeutend sind wie die großen Rennen. Rudi schafft mit diesem Treffen etwas ganz Besonderes: Er hält die Verbindung zwischen den Generationen aufrecht und gibt dem Radsport ein Stück seiner Seele zurück. Dafür gebührt ihm großer Respekt. Ich freue mich, ein Teil dieser Gemeinschaft zu sein und solche Momente miterleben zu dürfen. Möge dieses Treffen noch viele Jahre bestehen bleiben und weiterhin Menschen zusammenbringen, die den Radsport im Herzen tragen.

Mit sportlichen Grüßen

Didi Thurau
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Lieber Rudi,

als ich geboren wurde, da bist du schon seit 2 Jahren Rennen gefahren und hast während dieser Zeit schon viele stolze Siege erzielt! Egal ob auf der Bahn oder auf der Straße, wenn du am Start warst hattest du das Siegerpodest stehts fest im Auge. Dein Talent und dein Kampfgeist blieben auch dem damaligen BDR nicht verborgen sodass du in die Nationalmannschaft berufen wurdest wo du sehr erfolgreich warst und auch hier viele Titel eingefahren hast. Du bliebst in deiner Karriere immer Amateur, aber als Organisationstalent warst und bist du bis heute ein echter Profi! Ob bei Benefitztouren wie die „Tour der Hoffnung“ oder beim Spenden sammeln für eine Wasserleitung zur pfälzischen „Nellohütte“ und unzähligen anderen Wohltätigkeitsprojekten war dein Ehrgeiz zur Verwirklichung dieser Projekte stets ungebrochen. Ein Ehrgeiz der dir im Radsport zu den vielen Siegen verhalf und dir im heutigen Leben stets zu Gute kommt. Man kann vor dir nur den Hut ziehen und höchste Hochachtung aussprechen. Bleibe so wie du bist, dem Radsport und künftigen neuen tollen Projekten weiterhin mit so viel Einsatz und Spaß verbunden.

Ich wünsche dir alles erdenklich Gute, vor allem Gesundheit und noch viele, viele schöne Radtouren!

Dein Freund

Udo Bölts
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Als ich erfahren habe, dass Rudi Birkmeyers neues Buch erscheint, habe ich mich sehr darüber gefreut. Obwohl ich in Minfeld aufgewachsen bin, verbinden mich viele familiäre Wurzeln mit Mörlheim. Mein Opa Gerhard wurde dort geboren. Darüber hinaus fühle ich mich der reichen Radsportgeschichte unserer Heimatregion eng verbunden.

Der Radsport hat in meiner Familie eine lange Tradition. Bereits mein Urgroßvater gehörte in der Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg zu den herausragenden Fahrern der Region und konnte zahlreiche sportliche Erfolge feiern. Deshalb weiß ich, wie wichtig es ist, die Erinnerungen an frühere Generationen und ihre Leistungen zu bewahren. Rudi Birkmeyer leistet dazu einen wertvollen Beitrag. Seit Jahrzehnten ist er dem Radsport eng verbunden und hat nicht nur selbst viele sportliche Erfolge errungen, sondern sich auch mit großem Engagement für die Geschichte unseres Sports eingesetzt. Sein Name ist untrennbar mit Mörlheim, der Nello-Hütte und dem pfälzischen Radsport verbunden.

Als Radprofi durfte ich selbst viele besondere Momente erleben. Zu den Höhepunkten meiner Karriere zählt der Gewinn der Punktewertung beim Giro d‘Italia 2019. Mit dem Gewinn der Maglia Ciclamino gelang es mir als erstem deutschen Fahrer, diese traditionsreiche Wertung für mich zu entscheiden. Solche Erfolge haben ihre Wurzeln in der Leidenschaft und Begeisterung für den Radsport, die in unserer Region seit Generationen gelebt werden.

Dieses Buch erzählt nicht nur die Geschichte eines engagierten Sportlers, sondern zugleich ein Stück pfälzischer Heimat- und Radsportgeschichte. Es berichtet von Menschen, Vereinen, Rennen und Begegnungen, die den Radsport in unserer Region geprägt haben und deren Erinnerungen bewahrt werden sollten.

Ich wünsche diesem Buch viele Leserinnen und Leser. Möge es dazu beitragen, die Begeisterung für den Radsport weiterzugeben und die Leistungen derjenigen zu würdigen, die diesen Sport über Generationen hinweg mit Leben erfüllt haben.
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Pascal Ackermann




Lieber Rudi,

es gibt Menschen, die bewegen sich auf zwei Rädern fort – und es gibt Menschen, die damit zugleich Herzen bewegen. Du gehörst ohne Zweifel zu Letzteren. Unsere gemeinsame Zeit bei der Benefiz-Radtour für krebskranke und hilfsbedürftige Kinder, der VOR-TOUR der Hoffnung, hat mir eindrucksvoll gezeigt, mit wie viel Leidenschaft, Menschlichkeit und Begeisterung Du Dich nicht nur dem Radsport, sondern vor allem auch den Menschen widmest. Dein Engagement, Deine Ausdauer und Deine positive Art verdienen höchsten Respekt.

Bemerkenswert finde ich auch Dein Engagement für Projekte in unserer Heimat, wie den Einsatz für die Nello Hütte. Du bist umtriebig, ständig unterwegs für die positive Sache, ein echter Macher, der tun vor reden stellt, stets zum Wohle der Gesellschaft. Dein Buch erzählt nicht nur die Geschichte eines bewegten Lebens auf zwei Rädern, sondern auch die Geschichte eines Menschen, der stets in Bewegung geblieben ist – sportlich, menschlich und gesellschaftlich. Der Radsport war für Dich immer mehr als nur Fortbewegung oder Wettkampf: Er war Begegnung, Motivation und gelebte Gemeinschaft.
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Ich wünsche Deinem Buch viele begeisterte Leserinnen und Leser. Möge es inspirieren, Mut machen und zeigen, wie viel Kraft in Leidenschaft, Zusammenhalt und persönlichem Einsatz steckt.

Für Deinen weiteren Weg wünsche ich Dir Gesundheit, Freude und noch viele erfüllende, hoffentlich viele gemeinsame Kilometer im Sattel.

Herzlichst, Dein

Markus Merk
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Ein Leben für den Radsport: Rudi Birkmeyer und die Südpfalz

Rudi Birkmeyer – sein Name ist in den sozialen Medien und der Presse präsent, und nun öffnet sich uns in diesem Buch ein noch tieferer Einblick in sein ereignisreiches Leben. Viele kennen ihn bereits als Autor von „100 Jahre Nello-Hütte – Eine Erfolgsgeschichte“, doch seine Geschichte ist weit vielschichtiger. Aufgewachsen in der Südpfalz, nahe der französischen Grenze, war der Schritt zur Faszination der Tour de France für Rudi wohl vorgezeichnet. Schon mit 12 Jahren wurde der Radsport zur zentralen Leidenschaft in seinem Leben. Dieses Buch erzählt von einem Jungen seiner Zeit, geprägt von Erlebnissen, manchem Schicksalsschlag und auch dem ein oder anderen Streich – eine Vergangenheit, mit der sich viele identifizieren können. Was besonders berührt ist Rudis tiefe Wertschätzung und seine einfühlsamen Worte über seine Trainer, Weggefährten, Widersacher und Förderer. Es zeigt ein großes Herz, das den menschlichen Aspekt im Sport stets hochhält. Einst selbst aktiver Radsportler, engagierte sich Rudi später als Mitorganisator der Benefiz VORTOUR der Hoffnung. Auch heute noch bringt er in Hatzenbühl die Größen der deutschen Radsportszene zusammen und pflegt so die Gemeinschaft, die ihm so am Herzen liegt. Ein persönliches Beispiel für Rudis offene und herzliche Art erlebte ich selbst am 11. Juli 2024. Nach einigem Zögern, ob man einfach so bei einem Facebook-Bekannten klingeln sollte, siegte die kindliche Neugier. Kurzerhand stellte ich mich vor, und schon stand ein Pott Kaffee auf dem Tisch. Was folgte, war ein angeregtes Gespräch rund um den Radsport, ganz so, wie man es in Norddeutschland wohl „schnacken“ nennt. Eine Begegnung, die Rudis einnehmende Persönlichkeit perfekt illustriert. Seine Berufung in die Bundes-Ehren-Gilde am 10. September 2024, einer Institution für verdiente Radsportler, Funktionäre und Förderer, ist eine verdiente Anerkennung seines unermüdlichen Engagements. Dieses Buch untermauert eindrucksvoll seine Bedeutung für den Radsport und die Gilde darf stolz sein, einen solchen „Stützpunkt“ in der Südpfalz zu wissen. Tauchen Sie ein in die Welt von Rudi Birkmeyer – eine Geschichte von Leidenschaft, Gemeinschaft und einem Leben, das dem Radsport gewidmet ist.

Mit radsportlichen Grüßen
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Tom Finkes

Bundes Ehrengilde
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Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Heimat entsteht nicht allein durch einen Ort auf der Landkarte. Heimat entsteht durch Menschen, die sich mit ihrer Stadt identifizieren, Verantwortung übernehmen und das gesellschaftliche Leben über viele Jahre hinweg aktiv mitgestalten.

Rudi Birkmeyer ist ein geborener Landauer und im Stadtteil Mörlheim aufgewachsen. Als überzeugter Mörlheimer ist er seiner Heimatstadt bis heute eng verbunden geblieben. Sein Lebensweg spiegelt viele Facetten der Entwicklung unserer Region wider und zeigt eindrucksvoll, wie sehr Heimat Menschen prägen kann. Beruflich, ehrenamtlich und persönlich hat er über Jahrzehnte hinweg das gesellschaftliche Leben mitgestaltet und dabei nie den Bezug zu seinen Wurzeln verloren.

Mit diesem Buch blickt Rudi Birkmeyer auf ein bewegtes und erfülltes Leben zurück. Es ist die Geschichte eines Menschen, der sich durch Tatkraft, Engagement und die besondere Fähigkeit auszeichnet, Menschen zusammenzuführen. Ob im Sport, in Vereinen, im sozialen Bereich oder in seinem beruflichen Wirken – stets standen die Menschen und das Miteinander im Mittelpunkt seines Handelns. Besonders beeindruckend ist sein jahrzehntelanges ehrenamtliches Engagement. Viele Menschen in Landau und weit darüber hinaus kennen und schätzen ihn als Netzwerker, Organisator und Unterstützer zahlreicher Projekte. Sein Wirken zeigt, welchen Beitrag einzelne Persönlichkeiten für das Gemeinwohl leisten können.

Dieses Buch ist weit mehr als eine persönliche Biografie. Es ist zugleich ein Stück Zeitgeschichte und eine Hommage an Landau, an Mörlheim und an die vielen Menschen, die den Lebensweg des Autors begleitet haben. Die Erinnerungen und Erfahrungen vermitteln Werte wie Zusammenhalt, Einsatzbereitschaft und Heimatverbundenheit – Werte, die auch heute nichts von ihrer Bedeutung verloren haben.

Ich danke Rudi Birkmeyer dafür, dass er seine Geschichte mit uns teilt. Sein Buch lädt dazu ein, auf Vergangenes zurückzublicken, Erinnerungen wachzurufen und zugleich Mut für neue Wege zu schöpfen.

Dem Werk wünsche ich zahlreiche interessierte Leserinnen und Leser sowie den Erfolg, den es verdient.

Mit herzlichen Grüßen
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Dr. Dominik Geißler

Oberbürgermeister

der Stadt Landau in der Pfalz



Ein bewegtes Leben auf zwei Rädern

Rudi Birkmeyer

Einleitung

Der Asphalt flimmert, der Atem geht ruhig, das gleichmäßige Surren der Kette begleitet jeden Tritt. Kilometer um Kilometer zieht die Landschaft vorbei – und mit ihr Gedanken, Erinnerungen und Entscheidungen. Wer lange genug fährt merkt: Es sind nicht nur die Straßen, die sich verändern. Es ist auch der Blick auf das eigene Leben. Ich wurde am 18. Februar 1952 in Landau geboren – als viertes von acht Kindern. Unser Zuhause war lebendig, manchmal laut, oft chaotisch, aber immer getragen von Zusammenhalt. Zwei meiner Schwestern, Hilde und Martina, verstarben jedoch schon im Säuglingsalter. Diese frühen Verluste haben sich tief eingeprägt. Sie haben uns gelehrt, wie zerbrechlich das Leben ist – und wie wichtig es ist, jeden Moment zu schätzen. Vielleicht war es genau dieses Bewusstsein, das mich früh in Bewegung gebracht hat.

Mit elf Jahren lernte ich das Radfahren – auf dem schweren Herrenrad meines Vaters. Noch unsicher, aber mit wachsender Entschlossenheit. Ein Jahr später stand ich bereits am Start meines ersten Rennens. Ein schneller Schritt, vielleicht ein zu schneller – aber einer, der mein Leben prägen sollte.

Aus ersten Fahrten wurden Trainings, aus Trainings Leidenschaft. Und aus Leidenschaft ein Lebensweg. Vor allem die langen Strecken wurden zu meinen Lehrmeistern. Dort, wo der Körper in seinen Rhythmus findet, beginnt der Kopf zu arbeiten. Probleme ordnen sich, Lösungen entstehen, neue Ideen wachsen. Viele Entscheidungen meines Lebens habe ich nicht am Schreibtisch getroffen, sondern im Sattel – im Gegenwind, in der Stille, im gleichmäßigen Takt der Bewegung. Parallel dazu nahm mein Leben auch abseits des Rades Gestalt an. Familie, Beruf und Verantwortung wurden zu festen Größen. Seit 1973 bin ich mit Ursula verheiratet – und viele Wege des Lebens sind wir gemeinsam gegangen. Ohne großes Aufheben, aber mit Verlässlichkeit und gegenseitigem Verständnis. Während ich mich intensiv dem Radsport widmete, war es oft die Familie, die im Hintergrund Stabilität gab. Auch die Unterstützung meiner Schwiegereltern, Ruth und Heinz Wyrott, war in wichtigen Jahren ein wertvoller Rückhalt. Mit der Zeit wuchs nicht nur meine sportliche Erfahrung, sondern auch meine Verantwortung. Neben dem aktiven Rennsport engagierte ich mich im Verein, übernahm Aufgaben und gestaltete Strukturen. Besonders prägend war meine Zeit als Vorstand der SG Stern Wörth/Germersheim – einer Gemeinschaft mit über 3.000 Mitgliedern in 36 Sparten. Dort ging es um mehr als Sport. Es ging um Menschen. Um Zusammenhalt, Fairness, Respekt und Begeisterung – Werte, die mich geprägt haben und die ich weitergeben wollte. Auch in meiner Familie spiegeln sich diese Werte wider. Meine Kinder haben ihren eigenen Weg gefunden – mit Engagement, Verantwortung und Zielstrebigkeit. Wenn ich sie heute sehe, erkenne ich vieles wieder: den langen Atem, den Willen nicht aufzugeben, und die Fähigkeit, auch schwierige Etappen zu meistern. Inzwischen bin ich Großvater – und erlebe, wie eine neue Ge neration heranwächst. Meine Enkel bringen Leichtigkeit, Freude und eine erfrischende Neugier in mein Leben. Ein Moment hat sich mir besonders eingeprägt: Bei der VOR-TOUR der Hoffnung organisierten sie eine Tombola, sammelten Spenden und zeigten Einsatz für andere. Es war mehr als eine kleine Aktion. Es war ein Zeichen. Ein stiller Beweis dafür, dass Werte weiterleben.

Wenn ich heute zurückblicke, sehe ich mehr als Erinnerungen – ich sehe eine Strecke: eine halbe Million Kilometer auf dem Fahrrad. Mehr als zwölf Erdumrundungen am Äquator, rund 20.000 Stunden im Sattel, über 800 Tage – mehr als zwei Jahre meines Lebens. Doch keine dieser Stunden war verloren. Es waren Jahre des Unterwegsseins – im Außen wie im Inneren. Jahre, in denen sich Wege geformt, Entscheidungen gereift und Gedanken geklärt haben. Aus Bewegung wurde Erkenntnis. Und vielleicht ist das die wichtigste Einsicht: Nicht die Kilometer zählen, sondern die Spuren die sie hinterlassen – auf der Straße und in uns selbst.
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„Meine lieben Enkel. V. l. Maximilian, Piet, Moritz und Ella! (Foto: Dieter Hammann)


Glück ist kein Ziel.

Es ist die Fahrt.




Schule und Jugendzeit

Meine ersten Schuljahre verbrachte ich in der kleinen Dorfschule von Mörlheim. In einem einzigen Klassenzimmer unterrichtete eine Lehrkraft 46 Kinder aus vier Jahrgängen – eine pädagogische Herausforderung, die man sich heute kaum noch vorstellen kann. Gelegentlich halfen Lehramtsanwärterinnen aus, doch Qualität und Struktur des Unterrichts blieben zwangsläufig begrenzt. Nur wenige Kinder schafften später den Sprung auf eine weiterführende Schule – einer davon war immerhin der Sohn des „Schulleiters“.

Trotz der widrigen Bedingungen verstand es unser Lehrer, mit Musik und Lehrfilmen etwas Abwechslung in den Unterricht zu bringen. Seine Begeisterung für Mathematik färbte auf uns ab – in diesem Fach schnitten die Mörlheimer Schüler stets überdurchschnittlich ab. In Deutsch hingegen reichten vor den Zeugnissen meist zwei Diktate als Leistungsnachweis – entsprechend bescheiden war dort unser Niveau. Zum Glück wechselten wir in der siebten und achten Klasse an die Pestalozzi-Hauptschule in Landau. Dort erlebte ich endlich geregelten und engagierten Unterricht – vor allem dank unseres Klassenlehrers Nürk aus Burrweiler, der großen Wert auf Förderung, Disziplin und Fairness legte.

Viele Jahre nach meiner Schulzeit sprach mich ein ehemaliger Schüler von Herrn Nürk an. Er erzählte mir, dass mein früherer Lehrer mich noch immer im Unterricht erwähnte. So habe Herr Nürk seinen Schülern folgende Rechenaufgabe gestellt: „Wenn mein ehemaliger Schüler Rudi Birkmeyer eine 2,5 Kilometer lange Steigung in 10 Minuten bewältigt – wie schnell fuhr er dann?“ Die richtige Antwort lautete 15 km/h. Als mir diese Geschichte erzählt wurde, habe ich mich sehr darüber gefreut. Es zeigte mir, dass Herr Nürk sich auch viele Jahre nach meiner Schulzeit noch an mich erinnerte und meine sportlichen Leistungen offenbar nicht vergessen hatte.

Schon als Kind war ich ein Kämpfer. Wenn mir etwas ungerecht vorkam, ließ ich es nicht auf sich beruhen. Ich erinnere mich gut an das Ende einer Religionsstunde in der vierten Klasse: Wir stürmten lautstark auf den Pausenhof, als mich der Pfarrer am Arm packte und mir – offenbar als Kollektivstrafe – zwei saftige Ohrfeigen verpasste. Doch nicht mit Rudi! Als er sich abwandte, bekam der Geistliche zwei kräftige Tritte in den Hintern. Danach war ich allerdings blitzschnell verschwunden. Wochenlang saß ich abends mit klopfendem Herzen beim Essen, in der Angst, mein Vater könne das Thema „Körperverletzung am Geistlichen“ zur Sprache bringen. Doch offenbar schwieg der Kaplan lieber über die Angelegenheit.

An schulfreien Nachmittagen war ich ständig mit meinen Freunden unterwegs. Wir stellten allerlei Unsinn an, rauchten selbstgedrehte Zigaretten aus Kippen Resten und gelegentlich sogar Zigarren – die hatte ich mir heimlich aus der Kiste meines Vaters „organisiert“. Auf großen Strohhaufen zu rauchen war damals für uns das höchste der Gefühle. Mit Beginn meiner Radsportkarriere war es damit allerdings vorbei. Mit vierzehn Jahren war ich bereits ein überzeugter Nichtraucher. Der Sport hatte längst die Hauptrolle in meinem Leben übernommen. Diskobesuche oder Tanzveranstaltungen interessierten mich kaum – Training, Rennen und Wettkämpfe bestimmten fortan meinen Alltag. Auch Alkohol war kein Thema: Meine erste Flasche Bier trank ich mit siebzehn. Wir kletterten auf Bäume, erkundeten Wälder und Bäche. Einmal stürzte ich in die Queich, als ein Ast unter mir nachgab. Ein anderes Mal bauten wir uns aus Pfählen – eigentlich für den Obstbau gedacht – ein Floß. Wir verbanden die Balken mit Draht und ließen unsere „Arche Noah“ im Dorfbach zu Wasser.

Doch schon nach wenigen Metern auf der Queich brach unser wackliges Konstrukt auseinander, und der kleine Rudi – der leider nicht über‘s Wasser gehen konnte – landete im Bach. Meine Kleidung war natürlich klatschnass. Zum Glück hatten wir unseren geliebten alten Bunker aus dem Zweiten Weltkrieg – unser Abenteuerspielplatz. Dort entzündeten wir ein kleines Lagerfeuer, um meine Sachen zu trocknen. Am Abend meinte meine Mutter Ella nur: „Rudi, du stinkst aber gewaltig nach Rauch!“ Das waren herrliche Zeiten – unbeschwerte Jugendjahre ohne Smartphone, Computer oder Fernsehen. Zum Fernsehen traf sich die Dorfjugend sonntags um 14 Uhr in der Gaststätte „Zum Bahnhof“ in Mörlheim. Bei einer Flasche Sinalco schauten wir gemeinsam die Serie Am Fuß der blauen Berge – ein kleines Stück große Welt, mitten in unserem Dorf.




Ausbildung

Am 1. April 1966 begann ich eine dreieinhalbjährige Ausbildung zum Büromaschinenmechaniker bei der Firma Kunz & Schier in Landau – eine Entscheidung, die sich eher zufällig ergab. Im Frühjahr desselben Jahres war ich mit meinem Rennrad bei unserem Vereinsmechaniker Theo Mühlfriedel in Queichheim. Zwischen Schraubenschlüsseln und Ketten Öl fragte er beiläufig: „Rudi, was willst du eigentlich lernen?“ Ich zuckte mit den Schultern. „Vielleicht Konditor – ich weiß noch nicht genau“, antwortete ich. Theo lächelte: „Wie wär’s mit Büromaschinenmechaniker?“

Der Beruf sagte mir zunächst gar nichts. Am selben Abend stellte mir mein Vater dieselbe Frage, und in meiner Verlegenheit antwortete ich: „Vielleicht Büromaschinenmechaniker.“ Zwei Tage später hatte ich meine Lehrstelle – bei Kunz & Schier in der Theaterstraße in Landau.

Manchmal entscheidet das Leben schneller, als man denkt.




Landau 1964 – Der Beginn einer Leidenschaft

Erst kurz vor dem ersten „Rennen“ hatte ich ja überhaupt Radfahren gelernt – auf dem großen Herrenrad meines Vaters. Beine durch den Rahmen! Passende Kinderräder waren damals, besonders für eine Großfamilie, reiner Luxus. Am 4. Juli 1964 begann meine Radsportlaufbahn – früher, als ich es damals ahnte. Der Nachwuchswettbewerb auf der schmalen „Bandscheibenstraße“ in Landau-Queichheim, einem Betonweg, auf dem sonst Patienten der Orthopädieklinik spazieren gingen, sollte mehr sein als nur ein Kinderrennen. Rund zwanzig Jungen folgten dem Aufruf des RSV Landau-Mörlheim. Dass hier der Grundstein für eine Entwicklung gelegt wurde, die meinen Lebensweg prägen würde, konnte niemand ahnen.

Bemerkenswert ist rückblickend, dass ausgerechnet diese Klinik Jahre später erneut eine entscheidende Rolle in meiner sportlichen Geschichte spielen sollte. Mein Vater war ein echter Radsportfan und engagierte sich auch als Funktionär für die Förderung unseres schönen Sports. So war er zunächst Vorsitzender beim RSV Landau-Landau-Mörlheim Mörlheim und und später später auch beim neu gegründeten Verein RV Schloss Böchingen tätig. Schon kurz nach der Auftaktveranstaltung besorgte er mir – auch mit dem Ziel, den Traditionsverein RSV Landau-Mörlheim wieder mit Leben zu erfüllen–ein echtes Rennrad. Wie stolz war ich auf diese gebrauchte Rennmaschine! Gerne wäre mein Vater selbst Rennen gefahren, doch mein Opa Georg hatte dagegen sein Veto eingelegt. Umso mehr unterstützte er später die radsportlichen Aktivitäten seiner Söhne. Meine Brüder Albert, Jörg und Fritz fuhren ebenfalls einige Zeit erfolgreich Rennen. Nur meine Schwester Johanna wandte sich mit dem Fechten und mein jüngster Bruder Peter mit dem Fußball anderen Sportarten zu.
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Gründungsmitglieder

(Aufnahme 1933)

Obere Reihe v.l.n.r.:

Fritz Dangel, Adam Dangel,

Konrad Lösch

Untere Reihe v.l.n.r.:

Michael Mügel,

Theodor Hoffmann

Heinrich Bouquet

Der Radsport in unserer Heimat hat bereits über hundert Jahre Tradition. Schon 1889 wurde ein Verein gegründet, der vor allem Reigenfahren, Kunstfahren und Radball betrieb. Aus dem Landauer Stadtteil Queichheim ist zudem bekannt, dass dort 1911 ein Radverein ins Leben gerufen wurde. Im gleichen Jahr wurde der Ludwigshafener Otto Meyer Weltmeister im 1000-Meter Fliegerfahren – ein Ereignis, das die Begeisterung für den Radsport in der Pfalz noch weiter steigerte. Aus diesen Aktivitäten entstand am 14. Juli 1913 der „Mörlheimer Radfahrer-Verein Frisch Auf“, der heutige RSV Landau-Mörlheim. Bereits in den 1930er-Jahren wurde Adam Ackermann, der Urgroßvater des heutigen Profis Pascal Ackermann, zum Star der Landauer Aschenbahnrennen. Tausende von Zuschauern feierten die Siege des Lokalmatadors. Ein besonderer Höhepunkt war 1938 das internationale Nachtrennen im Landauer Stadion, bei dem die Mannschaft Gustav Kilian mit Heinz Vopel siegte – Kilian sollte später einer der erfolgreichsten Bundestrainer im Bahnradsport werden.

1927 holten die Gebrüder Dangel die Bundesmeisterschaft nach Mörlheim. Von 1938 bis 1942 organisierte der Dorfverein zudem das Rennen für Berufsfahrer um den „Großen Preis der Deutschen Weinstraße“, dass nach dem Krieg unter dem Namen RSV Landau-Mörlheim seine Fortsetzung fand. Das traditionsreiche Profirennen wurde zuletzt
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